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talls helten allgemeıine Feststellungen daktischer Fortschritt se1in, der ach tach ZuUur Gewohnheıt werde, da{fß 1119a  b

W1€e die dıie Bedingungen für die Jau- Absıcht der Bischöte ohl einmal iın sıch se1ın Urteıil über Staat un! Politik
bensvermittlung se]en zweıtellos einem Einheitskatechismus „vorwiegend Fällen ıhrer Entartung
schwieriger geworden, Glaubensver- muünden soll ber e$sS raucht mehr als un!: and VO  e Beispielen für ıhren
mittlung „„als Weıitergabe der kırchli- Bücher. Es bedarf eıner die säkulare Mißbrauch bildet‘‘ Wer, lautet el-
chen Glaubenslehre un! als Hınfüh- Welt erhellenden Glaubensverkündi- HEL der kategorischsten Satze, den
IunNng einem Leben aus$s dem Sung, auf allen Feldern, Kırche Staat 1m Grunde als eın be] und als
Glauben“‘ könne aber auch heute ebt oder Menschen Glauben gefährliche Macht betrachte un!: Poli-
mıiıt Zuversichtun! Vertrauen verwiırk- chen oder 1m Glauben unsıcher CWOTLI- tik als schmutziges Geschäft ablehne,
lıcht werden, nıemanden weıter. Dıi1e den sınd. Di1e Schule 1St 1er auch 1m verneıne unentbehrliche Vorausset-
beiden Katechismen „Botschaft des Blıck auf die Jugend Nur noch eın ZUNSCH für den Frieden in dieser Welt
Glaubens“‘ un: ‚„„Grundriß des Jau- Nebenschauplatz. Näheres wırd INan Im W esen VO  ; Staat un! Polıitik sel
bens  L3 deren parallele Einführung in erSsSt kennen, WEeNnNn die VO  Z den Bı- nıchts enthalten, W as mıt der sıttlıchen
den Schulen VO  — der Vollversammlung Bestimmung des Menschen unvereın-schöten angekündıgte Handreichung
befürwortet wurde, moögen auf Je VOCI- für Eltern, Priester, Religionslehrer bar ware.
schiedene Weıse eın methodisch-di- un! Jugendleıiter vorliegt. Hıer allerdings verschmälert sıch be-

reıts die Ausgangsbasıs der Argumen-
tatıon. Es wırd nıcht ZESAHT, WI1e (Ge:
meiınwohl konkret verwirklichen
sel, damıt der Staat ın seinen Bınnen-ZdaK Moral un Sicherheitspolitik W1e€e in seınen Aufßenbeziehungen se1-
NeIn sıttlıchen Sınn gerecht werde,

Die Kommission delns ableifen. Entschieden wendet‚„„Politik-Verfas- sondern c5 werden 1Ur Z7wel Grundtu-
sung-Recht“‘ des Zentralkomitees der sıch die Erklärung eıne mehr gC- genden ZENANNT, die beachtet werden
deutschen Katholiken hat Ende Fe- fühlsmaßıg als argumentatıv vertretene mülßsten, damıt polıtisches Handeln
bruar mMI1t Zustimmung des Geschäfts- Meınung, priıvate Handlungskatego- sıttlıch richtig sel: Vernuntft un! Klug-
tührenden Ausschusses iıne Erklärung riıen ließen sıch eintach auf den Staat eıt Freiliıch wırd das auch gleich pra-
über 39  1E ethischen Grundlagen der übertragen. Das widerspreche dem zıslert. Entscheidungen, VO  — denen alle
Außen- un! Sıcherheitspolitik““ veröf- sıttlıchen Sınnn des Staates, dessen Auf- Zugehörigen eıner Gemeinschatt be-
tentlicht. Man hat auch 1im katholi- vabe die Verwirklichung des Gemeın- trotten werden, ‚„‚können NUur dann
schen Bereich dem PapıerOD wohls 1St Personen handeln, WE S1Ee moralısch richtig se1ın, WenNnn sS1e
ten, verbleıbe miıt seınen Aussagen Staatsauigaben besorgen, als Repräsen- dem Aspekt der Menschenwürde un:!

sehr 1imM Grundsätzlichen un All- Lanten un:! Urgane des Staates un:! ach dem Ma(ßstab des Menschenge-
gemeınen. Wahrscheinlich W ar dieser selen insoweıt auf seıne Möglichkeiten maäßen jedermann zumutbar siınd  c
Charakter des Papıers auch der Grund, un Pflichten beschränkt. „Deswegen Gerade deswegen lasse sıch aber das

publızistisch aum beachtet ware sachlichen W 1e€e sıttlıch Gebotene nıcht ohne Klugheıt
wurde. och dürfte iıhm angesichts e1l- moralıschen Gesichtspunkten VeI- verwirklichen.
I9{ erkennbaren Trends ın der jungen fehlt,; wollte IiNnan iıhre repräsentatıv für Das eigentliche Zıel, auf das das Papıer
Generatıon, aber nıcht NUur ın ıhr, den Staat getroffenen Entscheidungen dem Stichwort Klugheıit ZuSteuU-
eiıner Unterbewertung nıcht LUr VO  ; beurteilen, als seılen s1e persönlicher CR 1sSt 1aber vıel Konkreteres un:!
Sıcherheitsfragen, sondern der Bedeu- Natur.‘  < Wwar gelte für alle menschli- deswegen notwendıgerweıse auch
tung außen- un weltpolıtischer Zu- chen Angelegenheıten das ıne Ö1t- Umstritteneres: dıie sıttlıche Rechtfer-
sammenhänge überhaupt nıemand LENSCSCLZ, dessen Anwendung er- t19uNg des Prinzıps der Gegenseitigkeit
ıne besondere Aktualıität absprechen. lıege jedoch 1n den verschiedenen ın Machtauseinandersetzungen. Nur
Daß diese Aktualıität den AÄAutoren Lebensbereichen unterschiedlichen die Bereitschaft Z.U) Ausgleıich VO  ;
mehr die Feder geführt hat, als der Bedingungen. ‚Daher können für die Geben un! Nehmen mache es ”Z7W1-
Text selbst zugı1bt, aßt sıch seıner Geschäfte des Staates un! den Verkehr schen einzelnen Menschen un:! Z7W1-
Querfeldeinargumentation ablesen, 7zwıischen Staaten AUS den ın jedem Fall schen Staaten möglıch, da{fß jeder
der CS weniıger eıne Fixierung gültıgen ethischen Grundsätzen Wahrung des Friedens die eıgenen Be-
grundlegender Prinzıpien als eıne Umständen andere Folgerungen lange weıt verwirklıcht, als C655 MI1t
Wıderlegung VO  ® Stiımmungen tun ziehen seın als tür dıe persönliche ba den Belangen der anderen vereın-
1St bensführung des Einzelmenschen.“ baren 1St „Gegenseıitigkeıt 1in den Ver-
Nıcht uncharakteristisch dafür i1st der ID die Grundaufgabe des Staates, die pflichtungen, den Leistungen und 1m
Versuch, erst eiınmal den Staat staatlıchem Handeln seıne eıgene SItt- Vertrauen‘‘ selen das Fundament, auf
als eın VO  e} der Gesellschaft er- lıche Qualität 1bt, die Sorge für die dem das Völkerrecht entwickelt WOTI-

schiedenes VOTHandlungssubjekt Gesamtbevölkerung eınes Landes un! den se1l un weıter ausgebaut werden
Augen stellen, Aaus dem siıch eıgene für die internatıonale Friedensord- MUusse. Kompromuisse könnten BCs
sıttlıche Gesetze des politischen Han- Nung ISt; sSe1 auch alsch, W 1€e CS viel- sehen auch auf Kosten sachlicher (S-
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sichtspunkte gerechttertigt se1ın, wenn willen, un! das heilßt letztlich: Z merkt, da{fß die Vertasser Sanz 1M Sınne
dadurch eın ernster Schaden für DPer- Schutz tür Frieden und Freiheit be- ihrer realpolitischen Konzeption VO  -

oder eın Gemennwesen vermı1e- darf‘‘ Das Recht ZUT Selbstverteidi- der Schaffung eıner friedenssichernden
den werde. Dıie Erklärung das gunsg iın eıner Notwehrsituation steht VWeltautorität, w 1e S1e die etzten Päp-
„„dıe Solıdarıtät 1mM Gebrauch‘“‘ der nıcht 1m Wiıderspruch ZU. Kriegs- un! STE, iınsbesondere Paul VI. mehrtach
Macht, wobei S1€e sıch auf die Forde- Gewaltverbot. DerVerteidigungskrieg gefordert und empfohlen haben, nıcht
Iung VO  w ‚„‚Pacem 1n terrıs‘“ (Nr 119) 1STt dıe sıttlıch erlaubte Reaktion auf viel halten. Das Stichwort lautet ler
berult, dıe gegenseıtıgen Beziehungen eiınen Angriff. vielmehr: „Entwicklung der ınterna-
der Staaten se]len 1N menschlichem Dıie heute Z Verfügung stehenden tionalen Gemeinschatt 1mM Sınne eıner
Gleichgewicht‘‘ gestalten. weltweıten, nıemanden ausschließen-Massenvernichtungswaffen zwıngen
Das 1sSt zugleich eın Vorgriff auf den allerdings dazu, Folgerungen für dıe den Solidarität‘“‘. Das bleibt sehr allge-
Grundsatz der Verhältnismäßigkeit ın Berechtigung des Verteidigungskrieges meın, erweckt keine träumerischen
Konflikten zayıschen Staaten un! da- ziehen. Unter Berufung auf ‚„Gau- Hoffnungen und schließt gewiıß nıcht
miıt auf den eigentlichen Bereich VO  _ dıum E1 spes” (Nr 79 un 80), deren zufällig gedanklıch unmıiıttelbar das
Sıcherheit un! Verteidigung. uch Argumentationswert in diesem Zu- Konzept der Vertasser VO der ‚„„Soli-

darıtät 1M Gebrauch der Macht“‘WenNnn das Stichwort nırgends tallt, 1St sammenhang aber eher problematisch
ın jeder Zeile klar, WerLr der eigentliche erscheınt, weıl die betreffende Passage Im übrıgen bleibt 65 bei der Kenn-
Adressat gerade dieser Passagen 1St eın VOT allem polıtische miılıtärischer zeichnung allgemeiner Tugenden: (se-
sıch ausbreitender Gesinnungspazif1s- Lösungen fordert, zıieht dıe Erklärung rechtigkeıit 1mM internationalen Ma{fßs-
INUusSs in demokratischen Staaten, der ihre eıgene Folgerung aber in eıner Art stab 1sSt Voraussetzung einer „ Z.1vilısa-
11UI och begrenzt oder Sal nıcht bereıt Umkehrschlufß: Das hohe Risıko, das tiıon der Liebe‘“‘, Toleranz 1St Vorbe-
ISt, die Sıcherheitsleistungen 1im Sınne die modernen Massenvernichtungs- dingung für eın triedliches Zusam-
eınes strategischen Gleichgewichts watten darstellen, dürte 1Ur eingegan- menleben, ‚„blinder moralischer Eiıter
zwıschen polıtischen Mächten C1I- SCHL werden, „weıl gerade die Verteidi- 1St Friedensgefährdung‘‘, dıe sachli-
bringen. Dem 111 dıe Erklärung durch gungsbereitschaft die Chance 1bt, chen un! politischen Gegensätze ZW1-
realpolitische Argumente N- Krıeg vermeıden“‘. schen Natıonen un:! Staaten würden
wirken. In geraffter orm lauten Autf dem Gebiet der Rüstung 1sSt das dadurch NUur unnotwendıigerweıise VvVer-
diese: Gleichgewicht milıtärischer Stärke schärtt. Moralıisierende Bezichtigung

Das nationale Interesse nach außen nıchts anderes als die Anwendung des stehe im Wiıderspruch der Einsıcht,
wahren gehört den Rechten jedes Prinzıps der Gegenseitigkeit. Deswe- dafß der Friede „immerwährende Aut-

Staates un: den Pflichten seıner Re- CIl se1l selbst angesichts hochtech- gabe“‘ iSst Es gehe nıcht d. anderen
vierung gegenüber dem Gemeinwohl. nısıerter Waifensysteme iırreführend, Natıonen als „Anwälte des ‚sıttlıch

e 6‘Das Se1 nıcht 1Ur nıcht unmoralısch, VO „Gleichgewicht des Schreckens‘“‘ Gsuten ENTIZSEZSENZULFELEN; das VOI-
sondern sıttlıch geboten. Das bedeute, sprechen, als ob das Gleichgewicht schärte Konftlikte und mındere die

nottalls auch auf eınen politischen selbst Ursache der gefährlichen Labili- Chancen friedlichen Ausgleichs. Dem
Konftlıikt ankommen lassen. Un- tat des Rüstungsaufwandes ware. widerspreche aber nıcht die Pflicht, 1im
moralısch se1l CS dagegen, eınen uNuUuMN- och weniıger dürte unterstellt WOCI- Falle der Verletzung VO  a Menschen-
gängliıchen Kontlikt als Gefährdung den, dafß der Grundsatz VO  ; Gegense1- rechten, be1ı Anwendung VOoO Terror
des Friedens oder als Spiel mıt dem tigkeit sıch schon moralısch Irag- un! Folter auf die betreffenden Re-
Krıeg dittamieren. Denn e se1l Ja, würdig sel. Aln Wirklichkeit sınd das gjerungen Einfluß nehmen. Jle

argumentieren dıe Verfasser, „ge' Gleichgewicht gerade der stabıilisie- diesbezüglichen Aktionen muüßten
rade eın Merkmal des polıtischen rIe- rende Faktor un! das Prinzıp der Ge- aber darauf gerichtet se1n, ‚„„‚unmıttel-
dens, dafß der Schwächere, sıch gC- genseıtigkeit die Voraussetzung jeder bar tatsächliche Verbesserungen bzw
sCH den Stärkeren behaupten, den vernünftigen, weıl machtgerechten Erleichterungen erreichen‘‘.
Konflikt mu{edürfen, ohne (3e- Bemühung allgemeine Abrüstung Das Grundwort, das N ın der gall-
tahr laufen, da{fß die Auseinander- bzw Rüstungskontrolle. Diese aber ZenNn Erklärung geht un! dem letztlich
SEIZUNgG 1ın Gewaltsamkeit endet‘“‘. blete die Möglichkeıt, die Getährlich- auch die ZESAMTE Darstellung VOIl

Gewaltanwendung zayıschen Staa- eıt der Rüstungssıtuation verrin- Gleichgewicht un! Verhältnismäßig-
ien 1sSt ZW alr völkerrechtlich verboten, SCIN, ohne daß die einzelnen beteilig- eıt nach ınnen und VOTI allem ach
weıl S1e der Menschenwürde wıder- ten Mächte iıhre Je eigene Sıcherheit außen dient, tällt erst in der Schlufß-
spricht un! die Möglıchkeiten uma- gefährden.“‘ Passapcl. dıe Wahrung UN Verteidi-
NeN Zusammenlebens verleugnet. Da Der Rest des Textes oılt zunächst gung polıtischer Freiheit. Diese se1 iıne
aber praktisch eın Staat VOL Gewalt- Überlegungen ber „eine grundle- der Grundvoraussetzungen InNeMN-

anwendung VO  ; 1ußen sıcher seın gende Veränderung der polıtischen schenwürdiger Lebensführung un!
kann, SE 1NsOweıt praktisch gCc- Weltlage“‘. Reichlich mıiıt Zıtaten AauUus der Schaffung humaner Lebensver-
ZWUNgCN un! sıttlıch verpflichtet, die- ‚„„Pacem iın terrıs‘‘ un! ‚„‚Gaudıum el hältnıiısse. S1e musse innerhalb der

Staaten un! zwıschen ıhnen vieltachjenıgen Miıttel der Abwehr bereitzu- spes““ garnıert, vertährt dabei aller-
halten, deren seıner Sıcherheit dings außerst zurückhaltend. Man erst erkämpft werden. Dıie Rechtterti-
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gung dieses Kampfes un! die Forde- Freiheıt. Dıe Vertasser werden VCI1I- wird, eLwa un das 1St 1Ur eines

mutlich darauftf anemnm: AuftfTung, dafür Opfter bringen, liege VO vielen Beispielen WeNnn BCESARL
darın, ‚„„dafß Freiheit notwendıg Ist: da- Kriegsverhinderung kommt e uns Ja wiırd, der angegriffene Staat etinde
mıt der Mensch eın seıner Bestimmung gerade Gerade durch das Gleichge- sıch in eıner ‚„„Notwehrsituation‘“‘.
als sıttliıches Wesen entsprechendes wicht der Kräfte wırd diese erreicht Dieses Ja geläufige Argument 1St ohl
Leben tühren annn  c Daher stehe un damıt zugleich die polıtische Tel- doch wenıgstens vergleichsweise
nıcht ın unserem Belieben, autf den er- Handlungsrahmen des Individiumseıt geschützt. ber 1St das die eINZ1g
reichten Stand politischer Freiheit denkbare Strategıe, un! wiırd darın Orlentiert. Vielleicht ware 1er mehr
verzichten. bewußt nıcht doch für die Verteidi- Klarheıt herausgekommen, WE sıch

die Vertasser stärker un ausdrücklichSteckt aber nıcht gerade 1n diesem für gun politischer Freiheit jedes ander.e
das Papıer offenbar Zzentralen Argu- Rısıko ın auf genommen.? der klassıschen Unterscheidung DVDOoN

ment eın Pterdetufß? Es muß Ja in sıch ine ZEWI1SSE Fragwürdigkeıt steckt Verantwortungs- un Gesinnungs-
nıcht falsch se1n, un! Freiheıt 1St iın auch 1m Methodischen, sSOWeıt damıt ethik Orlentiert hätten. Gesinnungs-
jeglicher orm eın sehr hohes Gut Dıie zugleıch inhaltliche Festlegungen gC- ethik ehrt den einzelnen, mıt ıhr 1STt aber
rage 1sSt aber, ob CS S W 1e darge- trotften werden. Natürlich 1St der Staat nıcht 1Ur eın Staat machen, SONMN-

stellt wird, gerade gesinnNunNgspaZl- VO  - der Gesellschatt untersche1- dern auch keine Gemeinschaft füh-
tistiısche Menschen vermiıttelbar 1Sst dendes Handlungssubjekt, un: natur- c  S Überall;, viele betrotfen sınd,
Denn Freiheıit 1St eın exklusıves Gut, gilt 6S Sıtuationen einzuschätzen un!ıch unterliegt staatlıches Handeln e1-
e konkurriert mıt andere Guütern. SO- ethischen Krıterıen, können konkurrierender Guüter gegeneinander
dann 1St politische Freiheıt nıe dıe nıcht einfach Regeln des Verhaltens 1mM abzuwägen. eım Staat als ‚umfas-

sendsterFreiheit. Es bleıibt eın Bestand indıviduellen Bereich auft polıtische Herrschaftsorganisation“‘
Freiheıt auch dort, politische Trel- Handlungszusammenhänge übertra- verdıichtet sıch Verantwortung iın be-
eıt CNS eingegrenzt oder geknebelt 1sSt gCH werden. ber lıest INan die ersten sonderer Weıse. In diesem Sınne sınd
Schließlich: die Gegenüberstellung Passagen der Erklärung ber ‚, Wesen‘‘ staatlıch Handelnde verantwortungs-
VO absoluter Freiheit un! absoluter un!: ‚„sıttlıchen Sınn  < des Staates, ethischen Entscheidungen besonders
Untreiheit verfängt nıcht, auch nıcht iın entsteht doch der Eindruck, als werde verpflichtet. Hıer un! nıcht ın eıner
einem Vergleich zwıschen demokrati- der Staat als eıne Art Hegelsches abstrakten Staatsıdee hegt die beson-
schen un:! totalıtären Staaten. Von da- Übersubjekt gedacht. Im übrıgen tällt dere sıttlıche Qualität staatlıchen

Handelns. Hältte INnan dies klarer tor-her mußte CnHSt aufgearbeitet werden, auf, da{fß die nebulose Eıngangs-
ob angesichts der Bedro- these, repräsentatıv für den Staat SC- mulıert, waren vielleicht die Passagen
hung Kriegsverhinderung nıcht Lat- troffene Entscheidungen se]len nN1ı€e pCI- ber Sıcherheit un! Verteidigungs-
saächlich Vorrang erhält VOT der Wah- sönlıcher Natur, iın der Erklärung pflicht überzeugender ausgefallen.
Iung des erreichten Standes polıtischer selbst ın keiner Weıse durchgehalten

Entwicklungen
Sowjetunion: Ite und DAkzente beım

arteıtag der
Von 23 Februar bıs März 1981 fand 1mM Kongreßpalast Im Mittelpunkt des Parteitages stand der 1/2 stündige,
des Kreml] der XN Parteitag der 4994 OTI- 154 Schreibmaschinenseiten lange ‚„Rechenschaftsbericht
dentliche Delegierte vertraten 17,48 Miıllionen Parteimit- des Zentralkomitees der den X V Parteıitag

un: die nächsten Aufgaben der Parte1ı ın der Innen- unglıeder (von 266 Millionen Sowjetbürgern). Se1it dem
XXV. Parteıtag 1St die Zahl der Parteimitglieder 1,8 Außenpolitik“, erstattet Vonmn Generalsekretär Leonid
Miıllıonen gestiegen. Die ausländischen Kommunistischen Breschnew.

Obwohl 65 eigentlıch die statutengemäfße Aufgabe VOParteıen durch 123 Delegationen au 109 Ländern
vertreten Es WAar der vierte Parteıitag, der se1ıt dem Sturz Parteiıtagen iSt, die Generallıinie der Parteı testzulegen,
Chruschtschows (Oktober der Leıtung VO  ; wurden selmt den zwanzıger Jahren auf solchen Parteitagen
Leonıd Breschnew un! der sıebte, der selt dem Tode keine echten Grundsatzdiskussionen oder ga offene
Stalins März stattfand. Kontroversen ausgetragen. Neuorientierungen erfolgen


